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Tügesspiegel'
Der Re'ich-Mg wurde auf den 8. August embernsen. Dis

dch'.n wird wohl auch die Frage einer Ambildung des Äabi-
nells Cuno verschoben werden. Dem Bestehen einer Kabi¬
nettskrise wird augenblicklich widersprochen. Hoffentlich ist
man sich inzwischen der ungeheuren Berankvorkung gerade
in jetziger Zeit keinen Regierungswechsel vorzunehmen, be¬
nutzt geworden und laßt alle ParleipolMk beiseite.

In dem Komplex der den Reichstag beschäftigenden
Lteverfragen wird die wertbeständige Steuerveranlagung
eine große Rolle spielen. Einzelheiten über die Steuerreform
in Gsidünleihe werden hiezu bekannt.

Im D-Zug Hamburg—München hak sich durch Auffahren
auf cinen Vorzug bei Kreiensen ein kräßlichcs Eisenbahnun¬
glückM einer unverhältnismäßig großen Anzahl von Toten
und Verletzten ereignet.

Fast 8 Wochen wartet Deutschland auf eine Beantwor¬
tung seiner Ruhr - und Reparakionsnoke. Gestern haben nun
Belgien und Frankreich endlich England auf seinen Ankwork-
enüvurs ihre Roten in London überreicht. Das diplomatische
Spiel kann aber noch wochenlang weikergehsn, inzwischen
verelendet Deutschland immer mehr und wird zahlungsun¬
fähiger und die Bedrückung der tapferen Ruhreinwohner
mmurt ungestört seinen Fortgang.

Ist die Mark Zu retten?
Die Aufgaben des Reichstags

Der Deutsche Reichstag wird voraussichtlich in der ersten
Nugusthälste wieder zusammenireten. Der Reichstag, der die
Tollsjouveränität darstellt und aus Lessen Parteien dis Re¬
gelung hervorgeht, ist mitverantwortlich für alles, was nun
geschehen soll, um den Zusammenbruch des Währungs-
iystems, der Reichsfinanzen und der ganzen deutschen Wirt¬
schaft abzuwenden. Als er auseinanderamg . hatte die neue,
grauenhafte Markverschlechternngbereits eingesetzt. Die „Ge¬
setzgeber", wie sich die Volksvertreter gerne mrinen hören, ha¬
ben nichts getan, um Len Sturz der Währung ins Bodenlose
anszuhaltsn. Sie haben dies der Negierung überlassen, und
dnse hat versagt. Gewiß, sie hatte Len Ruhrkampf  durch-
-vsich-ren. Das Kabinett Cuno ist die Neuerung des Ruhr-
kricges geworden und steht und fällt mit ihm. Die Führung
des Ruhrkriegs, lediglich mit der Notenprssss, das führte
eben zu der Zerrüttung der Finanzen , vor der wir jetzt stehen.
Das mindeste, was man hätte erwarten können, wäre ein
Fmanzplan gewesen, auf den man den Widerstand und die
Verluste des Ruhrkrieges gründen konnte. Mit anderen Wor¬
um durch Aufbringung besonderer wertbeständiger Steuern
lediglich zu diesem Zwecke. Der Reichstag, der das heroische
Rmgen der Ruhrbevölkerung schon monarelang vor sich ge¬
sehen hatte, tat nichts und überließ der Regierung die ver¬
zweifelten Versuche, das Loch, das der Ruhrkrieg in den letz¬
ten Damm der Währung riß , mit zusammengestümperteu
und falsch geflickten Devisenordnungen zu stopfen. Das übrige
besorgte die Finanz Mißwirtschaft.  Es klingt wie
Spott. enthält aber eine ernste Wahrheit , wenn man heute
den Vorschlag macht, sämtliche deutschen Finanzämter zu
ja,ließen und einfach mit der Notenpresse weiter zu arbeiten:
Denn wie liegen denn die Dings ? Antwort : So wie es in
der Finanzgeschichte der europäischen Staaten noch nicht da
war, nämlich daß die Einnahmen des Deutschen Reiches iw
Wen Juni -Drittel nur noch 2 Prozent der Ausgaben be-. . och - . , .,. . . ,,_
trugen und daß selbst zu Anfang des neuen Vierteljahres,
äfften Juli -Drittel, wo regelmäßig die Steuerbrunnen stärker
jueßen, die Einnahmen nur 4 Prozent der Ausgaben aus-

>w

Auwachten! Die Gründe dieses Defizits sind bekannt. Der ^
fall an Einnahmen rührt vor allem daher, daß der Stsuer-
awga.ig meilenweit hinter der Geldentwertung nachhinkt und
saß das Reichssinanzmiinsterium sich bisher gegen die E-n-
Ahrung wertbeständiger Steuern sträubte, obwohl sämtliche
Parteien des Reichstags von den Kommunisten bis zu den
Autschnationalen die automatische Anpassung sämtlicher
feuern an die Geldentwertung fordern. Nur zwei Beispiele
für dieses jammervolle Zurückgebliebenfe'm des Steuerfiskus,
wse sich eigentlich nur noch mit der Verarmung der deutschen
mcinreritner oder der Geistesarbeiter vergleichen läßt : Die
Erbschaftssteuer, die vor dem Kriege sozusagen noch in den
Wderschuhen steckte, brachte im Jahre 191-3 schon die statt-
'"be Summe von 60 Millionen Goldmark. Die neue aus¬
gedehnte Erbschaftssteuer der Nachkriegszeit warf im letzten
Haushaltsjahr bei ungefähr lOOOfacher Geldentwertung nur
zwei lumpige Papiermilliarden ab. Die gesamten Vermögens¬
neuern haben vom 1. April 1922 bis zum 31. März 192Z
oem Reiche ganze sieben Papiermilliarden einaebracht. Was
s°rlnun geschehen? Vor allem muß der Ruhrkrieg wenigstens
nachträglich finanziert werden. Das ist aus den Trümmern der
Wahrung aber nur möglich mit G o l d b a s i s. Reichsfinanz-
wmister Dr. Hermes geht mit dem Plan eines Rhein- und
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Ruhropfers um, das im Oktober dieses Jahres als ein Mehr¬
faches der Vermögens, und der Erbschaftssteuer zu erheben
sei. Es wird eine halbe und verspätete Maßnahme sein,
genau wie die Einziehung der zehnfachen Zwangsanleihe
zum Zwecke der Brotverbilligung . Es sind das alles eirtz
malige Provagandamaßnahmen , die den furchtbaren Ernst
der Krankheit nur auf kurze Zeit verschleiern. Helfen und
retten kann nur eine für die Dauer berechnete Steuerreform
mit Jndexsystem, gründliche Umformung der Tarife der
Einkommen- und Vermögenssteuer und ihre Erhebung in
valorisierter Form , gründliche Umarbeitung der Erbschafts¬
steuer, Schaffung einiger Monopole (z. B. Salz und Zünd¬
hölzer) und zum unbedingt notwendigen Ausgleich aus der
Seite der Steuerzahler : eine wertbeständige volkstümliche
Anleihe. Wird der Reichstag diesen Aufgaben cewachsen
sein? _

Auf dem Wege zur Goldmark
Bevorstehende Einführung der Goldmark

Berlin, 31. Juli . Das Reichskabinett hat zum Zwecke
sofortiger Aufbringung  von Geldmitteln folgende
Maßnahmen genehmigt:

1. Die nach den bisherigen Bestimmungen am 15. No¬
vember und 15. Februar fälligen Vorauszahlungen
auf die Einkommensteuer,  deren Hohe das Finanz¬
ministerium noch festsetzen wird, werden auf einen früheren
Termin gelegt; ferner wird das Doppelte dieser Voraus-
zahlungsbstrage als Ruhravgabe erhoben werden.

2. Eine einmalige Kraftfahrzeug st euer  in der
Höhe vom 50fachen Betrag der bisherigen Kraftfahrzeug¬
steuer:

3. Eine allgemeine Exportabgabe  in der Hohe von
2 Prozent.

Der Gesetzentwurf wird in den nächsten Tagen dem
Reichsrat vorgSegt , sodatz er dem Reichstag sofort nach dessen
Zusammentritt zugchen kann. Aus wührungspvlitischem Ge¬
biet wird zunächst 'voraussichtlich innerhalb einiger
Tage  der Einhcitskurs für -D evisen  aufgehoben und der
Freiverkehr zugelassen  werden . Nachdem die
Reichsbank den Widerstand gegen dis Goldmarkrechnung
aufgab, beabsichtigt dis Neichsregierung, alles zu tun , um
die allg -e meine Einführung der Goldmark¬
rech  n u n g zu vollziehen. Sie dürste in dieser Hinsicht unter¬
stützt werden u. a. auch dadurch, daß die Sparkassen
durch die Zeichnung auf die Goldanleihe in der Lage sein
werden, den breiten Volksschichten Ecidksnlen in jeder be¬
liebigen Höhe zu eröffnen.

In der Reichskanzlei fand gestern nachmittag aus Ein¬
ladung des Reichskanzlers eine eingehende Aussprache der
Spitzenorganisationen der Gewerkschaften und der Beamten
mit der Ncichsregierung über die schwierige wirtschafts¬
politische Lage statt, die sich infolge der Entwicklung der
letzten Wochen im Reich ergeben hat. Der Reichskanzler gab
zunächst einen Ueberblick über die Lage und die von der
Reichsregierung durchgeführten und weiterhin geplanten
Maßnahmen . Insbesondere erörterte er die Möglichkeiten
der wertbeständigen Anleihe,  die Anpassung der
Reichseinnahmen an die wachsende Geldentwertung und dis
schwierige Ernährungslage . Die Vertreter der Gewerkschaf¬
ten legten sodann dar , wie sie sich die Lösung der dringenden
Fragen vorstellen. Sie empfahlen Maßnahmen , die teils so¬
fort durch die bestehenden Gesetze, teils in naher Zukunft
durch neue Gesetze und Verordnungen durchgeführt werden
könnten mit dem Ziele, stabile Verhältnisse im Reich zu schas¬
sen und damit die Grundlage für eine Besserung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zu erhalten. Ueber die Änregungen
wie über die Maßnahmen der Regierung , über deren Rich¬
tung die Regisrungskundgebung vom Sonntag Aufschluß
gegeben hat, entspann sich eine ins einzelne gehende Erörte¬
rung , in deren Verlaus u. a. der Reichswirtschaftsminister
und der Neichsernährungsminister , sowie der Reichsfinanz¬
minister Gelegenheit nahmen, die von der Reichsregierung
verfolgte Politik zu erörtern . Insbesondere legte der
Reichs b an kpr äsident  die Gründe der bish .'r van
der Neichsbank verfolgten Politik dar. Der Reichskanzler
schloß die Sitzung mit dem Wunsche, daß die Gewerk¬
schaften  auch weiterhin in enger Fühlungnahme
in diesen schweren Zeiten mit der Reichsregierung zusani-
mentreien möchten.

Die Einzelheiten der Steuerreform
Berlin 31. Juli . Das Reichskabinett hat eine Reihe von

Gesetzentwürfen angenommen, die dazu bestimmt sind, dem

Reiche, dessen Ausgaben durch die fortschreitende Geldent¬
wertung immer bedrohlicher anwachsen, in kürzester Feist
neue erhebliche Einnahmen zu verschaffen. An erster Scelle
steht das Rhein - und Ruhropfer,  dos in zwei Tele
zerfällt. Der erste Teil sieht für die leistungsfähigen En-
kommensträger , d. h. für diejenigen Einkommsnsteuerpstich-
tigen, die den erhöhten Vorauszahlungen unterliegen , wie
Handel, Industrie , Landwirtschaft und Gewerbe, eine Ab¬
gabe vor, die ausgebaut ist auf den erhöhten Vorauszahlun¬
gen zur Einkommenssteuer sür das dritte und vierte Kalen¬
dervierteljahr 1923 und sür das erste Kalendervierteljahr
1924. Die Abgabe soll in drei Raten bezahlt und mit den
gesamten Vararrszahlungen verbunden werden. Die erste
Rate soll also noch im August fällig sein. Zwecks beschleu¬
nigter Einzahlung sollen die Vorauszahl ungster-
mine  für das vierte Kalendervierteljahr 1923 vom 15. De¬
zember 1923 auf den 5. Oktober 1923 und für das eiste
Kalendervierteljahr 1924 vom 15. Februar 1924 auf deri
5. Januar 1924 vorgelegt werden. Jede der drei Raten sol!
das doppelte der eigentlichen Vorauszahlungen betragen . Di«
erste Rate , die im August fällig wird, wird also das 50fachc
der na chdem Einkommen von 1922 berechneten Voraus-
Fahlungen ausmachen. Die weiteren beiden Raien im Ok¬
tober 1923 und im Januar 1924 werden erheblich höher sein,
weil infolge der inzwischen fortgeschrittenen Geldentwertung
mit einer starken Erhöhung der Multiplikatoren für die Vor¬
auszahlungen zu rechnen ist. Die Erwerbsgesell'
schäften  sollen ein Vielfaches der Körperschaftssteucr für
das vergangene Geschäftsjahr entrichten. Die Zahlungs¬
termine sollen die gleichen sein, wie bei den physischen Per¬
sonen. Bei Gesellschaften, deren Geschäftsjahr mit dem
Kalendervierteljahr übereinstimmt, soll die erste Rate , die im
August zu zahlen ist, die Hälfte der Körper schafts-
st euer  für das Geschäftsjahr 1922, multipliziert mit 35,
betragen. Darüber hinaus sollen Einkommensträger , die den
nicht erhöhten Vorauszahlungen unterliegen, aber 1922 ein
Einkommen von mehr als einer Million Mark bezogen
baden, die mithin auch als leistungsfähig angesehen werden
können, im August das 25fache, im Oktober und Januar das
50fache ihrer Vorauszahlungen auf die Einkoinmensteuer für
das jeweils maßgebende Kalendervierteljahr zahlen. Weiter
sollen nach dem Entwurf zum Rhein- und Ruhropfer auch
die Personenkreise beitragen, die sich den besonderen Auf-
wand eines Kraftwagens,  sei es für ihre persönlichen
Zwecke, sei es für die Förderung ihrer gewerblichen Be¬
triebe, gestatten können. Das Opfer beträgt das Macke der
Kraftfahrzeugsteuer nach dem Stand vom 1. September
1923. Bei Kraftfahrzeugen , die der Lastbeförderung dienen
und daher im wesentlichen in gewerbliche Zwecke eingeord-
!net sind, soll das Opfer in Höhe vom öfachen der Steuer ge¬
fordert werden. Das Rhein- und Ruhrovfer soll von den
Steuerpflichtigen , die in den besetzten Gebieten wohnen,
oder ihren Ort und ihre Leitung dort haben, sowie von den
Steuerpflichtigen , die aus Anlaß der Besetzung ihren Wohn¬
sitz oder den Ort der Leitung unfreiwillig verloren haben,
nicht erhoben werden. Zu dieser Belastung des Besitzes tritt
ein Entwurf über die Abänderung einiger Verbrauchssteuer¬
gesetze. Die Biersteuer  soll , wie es bereits durch das
Biersteuergesetz von 1918 vorgesehen war , auf etwa 20 Proz.
der Brausreivreise oder 8—12 Proz . der Kleinverkauss-
preise gebracht werden, nachdem die vom Reichstag im Juli!
beschlossene Erhöhung der Biorstsuer als ausreichend nicht
angesehen werden kann. Das Mineralwassersteuerqesetz soll
aufgehoben werden, nachdem der Reichstag die Erhöhung
der Steuer abgelehnt bat. Die bierährstichen Getränke, die
bisher der Mineralwasserstcuer unterlagen , werden in dis
kiersteuer eingegliedsrt. Der Entwurf will ferner bei den
Hier-, Zucker-, Salz -, Zündwaren -, Leuchtiniitel-, Sviel-
waren- und Kohlensteuer durch Verkürzung der Fälligkeits¬
fristen einen möglichst raschen Eingang dieser Stenern be¬
wirken. Des weiteren soll der Zahlungsaufschub bei dom
Vranntweinaufschlag und bei der Essigsäuresteuer besteuert
werden. Endlich handelt es sich um ein Steuerzins-
gesetz,  durch das der Reichsfinanzminister die Ermächti¬
gung erhalten soll, die Verzugszinsen und Zinsen, die bei
Steüerstundungen gewährt werden, einen wesentlich höheren
Zins als bisher festzusetzen. Die Entwürfe sind bereits dem
Reichsrat zugegangen.

Näheres von der Geldanleihe
Berlin , 31. Juli . Die Geldanleihe wird nicht, wie ur¬

sprünglich mitgeteilt, auf die Summe von 100 Millionen be¬
schränkt werden, sondc n sie soll unbegrenzt ousgegebcn
werden. Die kleinsten Stücke sind endgültig auf einen
Dollar  festgesetzt worden. Die Anleihe soll der Wirtschaft
die Möglichkeit zur vorübergehenden Anlage , über auch dem
gesamten Mittelstand, den Beamten und den Lohncmpfün-
gern dî Möglichkeit zu Ersparnissen vielen. Sie wird des¬
halb auch mit besonderen Vorteilen  ausgestattct wei ¬
den. Voraussichtlichwird sie von der Börsenumsatzsteuer i nd
von der Erbschaftssteuer freigestellt werden. Dabei öffnet sie
dem Familienvater die Möglichkeit, durch den Erwerb wm
Eoldanleihe seinen Kindern ein steuerfreies Erbe zu hutt ' r-
iassen. Auch der Landwirtschaft soll durch sie ein wertb 'st'm-
d-ges Mittel für ihre Erzeugnisse in die Hände gegeben
werden.



SozialdemokratischeForderungen
Berlin , 31. Juli . Die Sozialdemokratische Partei ver¬

öffentlicht ihr finanzpolitisches Programm unter der Ueber-
^chrift „Ein letzter Ausweg". Neben vielen anderen Forde¬
rungen ist davon hervorzuheben: 1. Verdreifachung der nach
dem Brotversorgungsgesetz wertbefestigten Zwangsan¬
leihe.  2 . Verdreifachte Erhebung der wertbefestigten Vor¬
auszahlungen derK 'örperschafts - und Einkom¬
mensteuer.  3 . Verdreifachung der am 31. Juli fälligen
Umsatzsteuer  unter Freilassung der Umsatzsteuerbeträge
von 300 000 oK, sowie Freilassung der Genossenschaftn und
des Einzelhandels. 4. Während der Dauer der Ruhr¬
unternehmung  Erhebung einer Steuer  von allen
Unternehmungen in Industrie , Handel und Banken in der
Höhe der auf die Betriebe entfallenden Lohnsteuern, Ab¬
gabe eines Doppelzentners Roggen auf den Hektar land-
oder forstwirtschaftlich benutzten Bodens unter Freilassung
der Kleinbetriebe.

Dann wird eine wertbeständige, in Papiermark einzahl¬
bare Reichsanleihe gefordert. In einem besonderen Teil des
Programms verlangt die Sozialdemokratie Aenderung in
der Reichsbankleitung zur Wiederherstellung ihres Kredits
und des für die Zentralbank notwendigen nationalen und
internationalen Vertrauens . Zum Schluß erinnert das Pro-
gramm an die Industrie und Landwirtschaft und verlangt
sofortige Durchführung der Heranziehung, der Wirtschaft aus
ium Wege der Belastung durch Goldhypotheken bezw. un-
-mittelbare Anteilnahme des Reichs an den industriellen
Unternehmungen.

Neue Nachrichten
Reichskagsbeginn am 8. August

Berlin , 31. Juli . Die nächste Sitzung des Reichstags
findet am Mittwoch, den 8., nachmittags 2 Uhr, statt.

Furchtbares Eisenbahnunglück
Kassel, 31. Juli . Heute früh um 5 Uhr ereignete sich aus

dem Bahnhof Kreiensen  dadurch ein furchtbares Eisen-
Lahnunglück, daß der Haupt -D-Zug Nr . 88 Hamburg-
München  wahrscheinlich infolge Üeberfahrens des Halte-
Kanals auffuhr, und zwar auf den im Bahnhof haltenden
Vorzug des O-Zuges Hamburg—München. Bis heute früh
!8.15 Uhr konnten 2 7 Tote  aus den Trümmern geborgen
werden . Als verletzt sind bisher 26 Personen festgestellt, da¬
von 11 schwer. Der Lokomotivführer und der Heizer des
jHcmptzuges l) 88 erlitten einen Nervenchock. Der Material¬
schaden ist bedeutend. Beide Hauptgleise sind gesperrt. Zwei
Krlfszüge sind an Ort und Stelle eingetroffen. Vier Aerz«
Bemühen sich um die Verletzten. Ferner ist Sanitätspersonal
für die Hilfeleistung und Feuerwehr für die Absperrungs¬
arbeiten genügend vorhanden . Die Verletzten werden in
Sonderzügen nach den Krankenhäusern in Göttingen über-
geführt , wo alle Vorbereitungen getroffen worden sind. Cs
^schielst alles, um den Verletzten helfend zur Seite zu stehen
Die Feststellung der Identität der Toten ist im Gange. Des
Materialschaden ist bedeutend. Post- und Packwagen des i>
Zuges sind stark beschädigt, beide Hauptglerse gesperrt.

Kassel, 31. Juli . Die Zahl der Toten bei dem EisenbaM
Unglück in Kreiensen hat sich bis 9.30 Uhr vormittags auf 29
erhöht, die der Verletzten auf 43, von denen 13 schwere Ver¬
letzungen daoongetragen haben. — Die Toten und Verletzten
stammen durchweg aus Sü -ddeutschland.

Frühkartoffeln in die Städte!
Berlin , 31. Juli . Der Präsident des deutschen Landwirt-

dhaftsrates Dr. Brandes , erläßt folgenden Aufruf : De»
Weichskanzler weist darauf hin, daß infolge der Verspätung
her Kartoffelernte die Städte von Kartoffeln entblößt seien,
«auch sonst die Ernährungsschwierigkeiten der großen Ver¬
brauchermasse wachse. Der Reichskanzler richtet an die
deutsche Landwirtschaft den dringenden Aufruf,  alle
'" rüste anzuspannen, um die Erträge der Frühkartoffrlernte

öglichst umgehend dem Verbrauch zuzuführen und dadurch
-ie Lage in den Städten zu erleichtern. Die Unterstützung

des Reichsverkehrsministeriums sei zugesichert. Ich unter-
Mtze diesen Aufruf des Reichskanzlers auf das Dringlichste.

4) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Lev »« Schückiug.

Margarete folgte ihm mit ihre« Blicken.
Nach einer Weile fielen Wilderichs Blicke in diese Hm so

gespannt folgenden.
Er blieb vor Margarete stehen, und ein plötzliches heileres

Lächeln glitt über die schönen, ausdrucksvollen Züge des hoch-
tzewachsenen Mannes.

„Alte Margaret , weißt du, daß du sehr komisch bist mit dem
Lösen Gesicht, das du mir machst? Weshalb fragst du nicht?
rief er aus.

„Fragen? Wonach soll ich fragen? Wenn der Herr Wil-
derich sich nicht herabläßt, von irgendeiner Sache anzumngen,
wo man doch hier mutterseelenalleinim Walde sitzt, daß einem
die Zunge gar noch eintrocknen könnt', und man nicht weiß,
wo man das bißchen Sach' und Zeug, an das man mindestens
xoch denken könnt', hernehmen soll. . ."

Wilderich lachte.
„Und wenn wunderliche, unverhoffentliche Frauensperso¬

nen", fnhr Margarete fort, „dahergehen und es schon zeigen,
daß sie mit der Margaret nichts zu tun haben wollen, sondern
an der Tür still vorübergehen und in den Wald hinein, wo der

, Weg doch ein Ende hat und niemand sie erwarten kann, und
am wenigsten ein Kloster ist, wo solche Frauenspersonen gin¬
gehören, und wenn der Herr Wilderich als ihr Führer und
Packträger nebenherzieht—"

„Nun, hör' w-r auf. hör' auf," fiel ihr Wilderich lachend
ins Wort. „Wae soll der ganze Psalm, statt daß du mich ehr¬
lich fragst, wie's dir doch das Herz abdrückt: Wer war die
Nonne?"

Margarete stemmte ihre Arme in die Seite und das Spinn¬
rad von sich schiebend, rief sie laut und unberhohlen aus : „Wis¬
sen möcht' ich's, so viel ist gewiß!"

„Nun, so gehtts dir gerad' so wie mir!" versetzt« Wilderich.
„Ihr wißt r» nicht?"

TM' verspätete Ernte und die Markentwerttmg verschlimmern
die Lage. Es kommt jetzt darauf an, trotz der Schwierigkeiten
dm Anschluß an die neue Ernte zu erreichen, die, wenn sie
gut geborgen werden kann, gut zu werden verspricht. Ich
fordere die deutschen Landwirte auf, der Ermahnung des
Reichskanzlers zu folgen, insbesondere soweit es der Reife¬
grad der Frühkartoffeln irgend gestattet, die Städte möglichst
ausgiebig mit Frühkartoffeln zu versehen. .

Cuno darf bleiben
Berlin . 31. Juli . Die Reichsregierung erhofft noch für

diese Woche den Eingang der englischen Antwort . Alsdann
dürste schnell auch eine Klärung der gesamten innerpolitischen
Lage eintreten. Der Reichskanzlerhält , wie er in Gesprächen
mit westdeutschen Abgeordneten in den letzten Tagen mehrfach
betont hat , seine Politik in der Ruhrstage für richtig und er¬
wartet von ihr Erfolg für das Reich. Weder im Zentrum
noch in der Sozialdemokratie bestehen nunmehr ernste Ab¬
sichten, den Kanzler jetzt zu stürzen. Veachtsam ist das
Einlenken der Groß -Berliner Parteiorgane gegenüber der
Lunoschen Außenpolitik.

(Man ist sich anscheinend doch mehr des Ernstes einer
Regierungskrise im jetzigen Zeitpunkt klar geworden. D. S .)

Bezahlung von Fahrkarten mit Schecks
Berlin , 31. Juli . Die ungeheure Geldentwertung hat es

mit sich gebracht, daß die Reisenden an den Fahrkartenschal¬
tern der Eisenbahn mit ganzen Bündeln von Scheinen be¬
zahlen, deren Nachzählen eine außerordentliche Verzögerung
der Abfertigung verursacht. Um diesem Uevelstand zu be¬
gegnen, beabsichtigt die Reichsbahnverwaliung, ein Stun¬
dungssystem einzuführen. Die Reichsbahnverigaltung hat
mit der Deutschen Verkehrskreditbank eine Vereinbarung ge¬
troffen, nach der sie Schecks der Bank in Zahlung nimmt. Die
häufig oder regelmäßig Reisenden, die einen großen Teil der
Reichsbahnkundschaftausmachen, werden sich also in Zukunst
bei der Verkehrskreditbank ein Konto einrichtsn und mit
deren Schecks die Fahrkarten zahlen. Diese Schecks gelten
auch bei allen Verkehrsbureaus und sonstigen Stellen , bei
denen Fahrkarten bezogen werden können.

Zehnlausen- Mark eine Sstaßenbahnfahrk
Berlin , 31. Juli . Dis Berliner städtische Verkshrsdepu-

tation hat gestern beschlossen, vom 1. August ab den Fahr¬
preis auf der V e r l i n e r S t r a ß e n b a .h n auf 10 000
zu erhöhen.

Zusammenstöße in Rofsnheim
.München, 31. Juli . Nach einer Blättermeldung kam es

gestern in Rosenheim zu Zusammenstößen zwischen Sozia¬
listen und Rechtsverbänden. Nationalsozialisten und An¬
gehörige vaterländischer Verbände stürmten abends das Ge¬
werkschafts-Haus. Dabei wurde ein Metallarbeiter so schwer
verletzt, daß er noch in der Nacht starb. Mehrere andere
Personen sind leichter verletzt worden.

*

Aus dem Ruhrkampf
Elberfeld, 31. Juli . Im Bahnhof Wegbrücke bei Elberfeld

fu h r am 29. Juli ein Personenzug  auf einen dort hal¬
tenden Personenzug auf.  15 Personen wurden leicht
verletzt.

Der Bahnhof Steele - Nord  ist wieder frei ge  ge¬
ben  und durch Hilfspolizeibeamte übernommen worden,
Auch der Schlüssel des Bahnhofs Steele-West ist von der Be-
satzungsbehörds ausgehändigt worden.

Die am 21. Juli beim Abholen von Kassengeldernverhaf¬
teten Eisenbahnbeamten  sind in das Zuchthaus
hon Werden gebracht worden. Am 25. Juli wurden wie¬
derum zwei Eisenbahnbedienstete bei einem Lohngeldtrans-
Port verhaftet und abtransportiert.

Vom Bahnhof Dahlhausen  ist der Rest der französi¬
schen Besatzung am 28. Juli zurückgezogen  Lwrden. Di«
Uebergabe des Bahnhofs hat ab er noch ni cht st attgefunden.

„Nein!"
„Ihr wollt  es nicht wissen!"
„Ich weiß es wahrlich nicht, ich werde nicht klug daraus ."
„Ah, und Ihr tragt doch ihr Bündel, und Ihr führt sie doch,

und sie mußte Euch doch sagen, woher sie kam, wohin sie wollte?"
„Wohin sie wollte, das hat sie mir allerdings gesagt."
Margarete schüttelte ungläubig und entrüstet den grauen

Kopf und zog mit der Miene der Resignation wieder ihr Spinn¬
rad an sich.

„Wohin wollte sie denn?" sagte sie mit einem verbissenen
Ton, den sie für geeignet hielt, um ihren völligen Unglauben
an den Tag zu legen.

„Sie wollte nach Eoschenwald drüben."
„Zu dem roten Herrn Schösser? Will der ein Kloster

stiften?"
„Zu dem oder vielmehr zu den Hause, in dem der alte ge¬

strenge Herr Leutnant wohnt. Höre nur ! Ich komme heute
nachmittag —"

„Aber wollt Ihr denn nicht essen Herr Wilderich?" unter¬
brach ihn die Alte; sie sagte es, als wollte sie andeuten, daß
sich eine rechte Jagdgeschichte, wie sie ihr doch nur zum besten
geben werde, ebensogut über Tisch erzählen laste.

„Nun ja, ich will endlich deinem Ragout alle Ehre antun,"
entgegnete Wilderich, sich an den gedeckten Tisch setzend, „aber
hör' zu. Also, ich komme heute nachmittag durch die Kiefern-
büsche oberhalb Rohrbrunn und von da auf die Würzburger
Heerstraße, um so heimzuwandern; da begegnet mir der Weiß¬
kopf, der Waldmeister aus dem Siefengrund, weißt du, und der
ruft mir zu, ob ich's schon gehört hätte, die Franzosen seien
geschlagen am 24. bei Amberg in der Oberpfalz; der Erzherzog
Karl habe sie abgefaßt, ihr Obergeneral, der Jourdan , sei schon
bis an die Wiesent zurück, Arft Johann Liechtenstein mit
seiner Kavallerie schon in Nürnberg; wenn die Franzosen sich
auch noch einmal stellten, so würden sie doch gegen den Erz¬
herzog nicht aufkommen können, so groß seien ihre Verluste.
Auch flüchtet« sich schon alles oben im Lande, was sich flüchten

' könne, vor ihren zurückflutenden Heeresmasten: denn wenn der

In der Richtung Steele-Nord und Altendorf sind Ae G'eiü
aufgerissen. ' '

In Düsseldorf gibt die französische Behörde nur dann di,
Genehmigung zum Ankauf von Köhlen, wenn eine Cinver.
ständniserklärung mit der „rheinischen Republik" untev-
schrieben wird. Will Amerika und England eine solche Ver.
gewaltigung dulden? Will man zugeben, daß Frankreich dfi
Kvhlenschätze des Ruhrgebiets in seinen Besitz bringt und di«
rheinische Industrie zwingt, für Frankreich zu arbeiten?

Köln, 31. Juli . Die „Kölnische Volkszeitung" meldet, dich
die Städte im Ruhrgebiet in großem Maßstab zur Ausgabe
von Notgeldscheinen geschritten sind, um der herrschend«,
Geldknappheit abzuhelfen. Die Stadt Essen beschloß,
läufig 400 Milliarden Mark Notgeld auszugeben. — Infolge
der Besetzung der Reichsbank in Essen sind bei der Firm»
Krupp und anderen großen Firmen große Schwierigkeit«,
in der Lohnzahlung entstanden.

Brüssel, 31. IM . Der Reserveleutnant Met den AnH
der vor einigen Tagen 'den deutschen Geschäftsträger
in Brüssel mißhandelt  hat , ist zu drei Monaten^ ,
sßklgnis verurteilt  worden.

Die Landesverräker von Frankreichs Gnaden
Koblenz, 31. Juli . In der städtischen Festhalle, die von

8er Besatzungsbehörde für die Sonderbündler beschlag¬
nahmt worden war , fand am Sonntag ncchmittag eine von
etwa 1000 Anhängern und Neugierigen besuchte Versamm¬
lung statt. Etwa der vierte Teil der Teilnehmer bestand aus
Franzosen. In der hinter der Festhalle befindlichen Kaserne
war von der Besatzungsbehörde eine Kompagnie Farbiger
und eine Schwadron französischer Kavallerie zum Schutz
der Dorten-Dersammlung in Alarmbereitschaft gehalten
worden- Die Versammlung verlief ohne Zwischenfall. Mit
Sonderzügen  der Regie waren zahlreiche Sonderbünd¬
ler kostenlos  nach Koblenz befördert worden. Die An¬
sammlung, von Herrn Grandry -Aachen eröffnet, wurde vom
Vcrsitzenden der Koblenzer Ortsgruppe , Oehmen, begrüßt.
Dorten versuchte darauf darzulegen, daß die „rheinische Re¬
publik" bereits seit 1919 bestehe und ihre gewaltsame Aus¬
rufung sich daher erübrige. Die jetzige Entwicklung im unbe¬
setzten Gebiet, die zu einer nahe bevorstehenden Revolution
führen müsse, dürfte nach Dortens Auffassung den Bestre¬
bungen der Sonderbündler zu einem Erfolg verhelfen, sini
übrigen enthielt die Rede Angriffe auf die preußische und die
Reichsregierung. Es sprachen noch Dr. Erämer -Aachen, Dr.
Liebling-Mäinz . Mehrere von der Versammlung angenom¬
mene Entschließungen fordern die Ausrufung der rheinischen
Republik. Die Koblenzer Bevölkerung war in der Versamm¬
lung sehr schwach vertreten.

Ileberreichung der Antworten in London
London, 31. Juli . Die französische und die belgische Ant¬

wort auf die englische Note mit dem Entwurf einer Antwort
auf die deutsche Denkschrift befinden sich nunmehr in den
Händen der englischen Negierung . Sie wurden Lord Curzon
gestern nachmittag von dem französischen und dem belgischen
Botschafter ausgehändigt , die sich nur einige Minuten im
Außenamt aufhrelten. Gleich nach ihrem Fortgang erschien
der italienische Gesandte, der sich eine halbe Stunde mit Lori
Curzon unterhielt , und nach diesem der deutsche Botschafter
der ebenfalls eine längere Unterredung mit dem englischen
Außenamt hatte. Nach wie vor besteht das größte Still¬
schweigen.

Belgien für einen Lachversiändigsnausschuß
London. 31. Juli . Reuter erfährt aus halbamtlich«

französischer Quelle, daß die belgische Note den Vorschlag
aus Ernennung des Sachverständigen-Ausschusses, der m
Usbereinstimmung mit dem Versailler Vertrag der Repara¬
tionskommission bei der Festsetzung der von DeutschlandN
fordernden Zahlungen beraten wurde , begünstige. Die bel¬
gische Regierung verharre , wie verlautet , noch immer aus
dem Standpunkt der Nubrbesetzung, bringe aber in ihm
Note eine Anregung betreffend dis Räumung des Ruhrge¬
biets ' in Usbereinstimmung mit den künftigen Zahlungen
Deutschlands vor.

Franzose geschlagen heimmarschkers, dann ist er wie ein wiM
Tier und ärger als Kroat und Türke; und was dann unbefchW
auf dem Lande wohnt, was wohlhabendeLeute sind, Beamte,
Pfarrer und Ordensleute, die tun wohl, sich aus dem Staube
zu machen; und das geschähe denn auch aufwärts am ganzen
Main, erzählte der Weißkopf."

„Wenn dann nur das schlechte Sanskulottenvolk nicht hier'
her kommt!" rief Margarete erschreckend aus. „Gott sieb'
uns bei!"

„Sag lieber: Gott steh' dann ihnen Lei!" fuhr Wrlderich mik
dem Ton der Drohung und des Zorns fort. „Wir haben vor,
ihnen an den Spessart ein Andenken mit auf den Weg zu geben,
wenn sie kommen! Hab also keine Angst, du wirst schon feheu,
was geschieht. Und davon rede ich dann noch mit dem Wald¬
meister ein wenig, und dann gehen wir auseinander, er geht
aufwärts, und dabei sagt er im Fortgehen: Seht Euch doch nach
der Nonne um, die da unten an der Heerstraße sitzt; ich Hab
sie gefragt, wohin sie wolle, aber sie hat den Kopf abgewandt,
ohne mir Antwort geben zu wollen. Da bin ich meines Wegs
gegangen; aber es ist doch seltsam, woher die Person so hierher
in den Wald geschneit ist — und sie kann doch nicht allein in den
Abend und die Nacht hineinlaufen.

Eine Nonne? Die am Wege fitzt? Nun ja, will schan
sehen, sag' ich und gehe weiter und sehe nach einer Weile denn
auch richtig eine Nonne dasitzen auf einem Stein, die Hände
im Schoße und ihr Bündel neben sich; ich denk' es rst eine arme
alte Person, und ich gehe rasch auf sie zu und sagte: Guten
Abend, ehrwürdige Mutter, wie kommen Sie denn so allein,
wenn man fragen darf — aber damit stockt mir auch das Wort
aus der Zunge, weil sie jetzt den Kopf aufhebt und mir das Ge¬
sicht zuwendet— ein Gesicht— ich sage dir, Margaret, so eins
hast du nie gesehen, und ich auch nicht, nie in meinem Leben,
ein Gesicht, so fein und schön und rührend blaß, mit grogem
glänzenden braunen Augen, glänzend und doch so weich, w
sanft, so still, und das Gesicht dabei so fein und so rosig bleicĥ

(Fortsetzung folgt.)



Die französische Antwort
Paris , 31. Juli . Der Londoner Korrespondent des „Ma¬

iin" präsendiert den Inhalt der französischen und belgischen
Antwortnote wie folgt: Poincare stellt noch einmal fest,
daß mit der deutschen Regierung keinerlei Verhand¬
lungen eingeleitet werden können, bevor der passive
Widerstand im Ruhrgebiek bedingungslos aufgegeben
sei. Falls Deutschland sich bedingungslos unterwerfe , könnedas Ruhrgebiet geräumt werden, je nach dem Deutschland
durch Erfüllung der von ihm übernommenen Verpflichtungen
den Beweis guten Willens geliefert habe. Hierauf folgt eine
Anzahl von Fragen an die englische Regierung über die
interalliierten Schulden. Poincare wünsche in diesem Sinne

Nissen, in welchem Umfange England mit der Begleichung
Daer Forderungen rechne, d. h. welche Zahlung es von seinen
Alliierten sowohl als auch von Deutschland verlange , ob es
sich mit einem Betrag begnüge, der ihm die Regelung der
Schuld an Amerika erlaube und ob es — wenn ja, — diesen
Betrag von Deutschland einzuziehen wünsche.

Ein halbes Dorf ausgewiesen
Aus Rheinhefsen, 31. Juli . Der rheinhessische Ort H ei-

desheim  bei Bingen , der zu zwei Dritteln von Eisenbah¬
nern bewohnt wird , hat die Hälfte seiner 3000 Ein¬
wohner verloren,  da 213 Eisenbahnerfamilien mit
rund 1800 Köpfen ausgewiesen worden sind. Die achtklassige
Volksschule zählt nur noch 130 Kinder. Der Ort macht einen
völlig verödeten  Eindruck . Am vorigen Sonntag
wurde, wie die „Darmstädter Zeitung " erfährt , dort ein
Bäckerlehrling von einem Posten angeschassen und tödlich
verletzt. Ferner wurde nach derselben Oüelle ein Hand¬
werksmeister, der auf der Straße ohne Paß angetroffen
wurde, schwer mißhandelt. Der französische Bahnhofsvor¬
steher soll von der französischen Besatzungsbehörde verhaftet
worden sein. Ueber ihn waren schon seit längerer Zeit große
Klagen laut geworden. Er soll sich nicht nur aus seinen Bahn¬
dienst beschränkt haben, sondern Wohmmgs- und Möbelbe-
schlagnahmungenund Straßenverkehrssperren angeordnet
haben. Auch sonst lagen allerhand Klagen über ihn vor.
Neuerdings ist über Heidesheim die Verkehrssperre in stren¬
ger Form verhängt worden. '

Württemberg
Ein Regimenlsdenkmal im Schwarzwald

Wenn der Wanderer im Gebiet der Hornisgrinde , des
Ruhsteins oder des Schliffkopfs nach dem Wildsee frägt , wird
er aus ein Denkmal aufmerksam gemacht, das auf dem See¬
kopf, der Höhe über dem See errichtet worden ist. Voll weit¬
her sichtbar ragt im Hochmoor, aus den Legföhren, ein mäch-
kger Stein empor, rot in der Sonne leuchtend. Steht man
davor, so sieht man um den Findling noch vier große Eck¬
steins ausgestellt und in der Nähe, ebenfalls aus Steinen er¬
richtet und mit einer großen Platte gedeckt einen manns¬
hohen Bau , zu dem Stufen emporführen. Auf das glück¬

lichste der Umgebung angepaßt und von feinster Stimmung
scheinen hier ein Hünengrab und eine Opferställe aus aller;
Zeit erhalten zu sein. Aber es ist ein Denkmal, das die Offi¬
ziere, Unteroffiziere und Soldaten des- 8. Württ . I n f.-
Regts. 126  ihren im Weltkrieg gefallenen Kameraden
errichtet haben. Von der Kanzel aus sieht man den Rhein
und Strahburg mit seinem Münster , die alte Garnison des
Regiments, in die es im Jahre 1871 aus Sem Kriege kom¬
mend einzog, und von der es in den Weltkrieg ging. Wie
viele Württemberger, namentlich aus dem Schwarzwäld ha¬
ben in diesem Regiment , das im 15. Armeekorps hoch an¬
gesehen war , ihre Dienstpflicht erfüllt und dann im Welt¬
kriege im gewohnten Verbände ganz den Erwartungen ent¬
sprochen, die man auf sie setzte!

Ueber 5000 sind gefallen. Das Regiment mit seiner lan¬
gen ruhmreichen Vergangenheit hat sich bis zuletzt ihrer
würdig gezeigt und steht mit an der Spitze der deutschen
und rvürttembergischen Regimenter , deren Taten im Buch
der Geschichte eingetragen sind; eine schlichte Inschrift wird
die Toten ehren.

Etraßburg ! Wie viele schöne Erinnerungen erweckt dies
bei den alten Angehörigen des Regiments ! Wie viele stille
Gelöbnisse werden diese Steine , die ein Teil unserer Heimat
sind, auslösen! Manche Soldatenfaust wird in Gedanken an
den Säbel und das Gewehr greisen, überwältigt von Zorn
über das, was uns heute geschieht.

Mit wenigen Schritten ist man an Eutings Grab , der
Ruhestätte eines Mannes , der seine Lebensarbeit dem deut¬
schen Elsaß gewidmet hat und ein treuer Freund des Regi¬
ments war . Tief unten liegt der See , feine leichten Wellen
blitzen in der Sonne auf. 'Weit schweift der Blick über die
dunklen Waldhöhen, und im Südosten zeichnen sich die Linien
der Alb ab. O Schwarzwald , o Heimat!

Im September wird das Denkmal eingeweiht, wenn die
Sammlungen dafür abgeschlossen sind, e:n Fest, nicht nur
,ür das Regiment, sondern auch für die ganze Gegend, ist
das Denkmal doch schon ein Teil von ihr geworden.

Möge es in Ehren gehalten und in seiner einsamen Schön¬
heit nicht gestört werden.

Ltukkgark, 31. Juli . Bierpreiserhöhung.  Ab
l- August kostet lOproz. Lagerbier vom Faß 21000 Mark
A Liter. Der Ausschankpreis für 0,3 Liter ist 12 000 Alk.
Fm Flaschenbier, 0,5 Liter , ist der Einkaufspreis 16 500 Mk.,
der Verkaufspreis 18 000 Mk., bei 0,7 Liter der Einkaufs¬
preis 23 000, der Verkaufspreis 25 000 Mk. Spezialbiere
kosten vom Faß 30 000 Mk. das Liter , im Ausschank 0,3
Uter 15 000 Mk. Spezialbiere in Flaschen kosten für 0,6
*mer im Einkaufspreis 25 500, im Verkaufspreis 28 000 Mk.
^ 5kolkgark. 31. Juli . Die Kilowatt st unde 20000-Aar k. Die zuständige technische Abteilung des Gemeinde¬
ratshat folgende Erhöhung der Tarife für elektrischen Strom
schlossen: Preis der Kilowattstunde für den Verbrauch zu
^stuchtungszwecken 20 000 Mark, zu Kraftzwecken 13100

Horb, 31. Juli . Cisenbahnunfall  Am V-Zug 278
ouuch-S.tuttgart oab es am Montag mittag einen Bremsen-

Die letzten Wagen wurden so sehr erschüttert, daß dis
^opackstücke herabfielen und eine Anzahl Personen leicht ver-' bAn. ,̂ r Zug traf mit mehr als einer Stunde Verspätung
"r Äuttgart ein. ,

a. F ., 31'. Juli . Großfeuer.  In dek ver¬
gangenen Nacht ist das beim Bahnhof gelegene Dampfsäge¬
merk abgebrannt . Das Feuer breitete sich so rasch aus , daß
bis Feuerwehr ihre Anstrengungen darauf richten mußte, die
umliegenden Jndustriegebäude , die stark gefährdet waren , zu
rerten. Das Sägewerk ist bis auf den Lokomobilraum und
tie Büroräumlichkeiten abgebrannt . Der Schaden ist außer¬
ordentlich groß, die Entstehungsursache noch unbekannt.

Eutingen , 31. Juli . Unglückssall.  Beim Absprin¬
gen vom Trittbrett einer Nangiermaschine kam Bahnhof¬
aufseher Jett er  zu Fall und schlug mit Wucht auf den
loden aus. Er erlitt ernstliche Verletzungen an Kops und

Sesicht und wurde bewußtlos vom Platze getragen.
Gmünd , 31. Juli . Gut abgelaufen.  Am Montag

i iß sich ein Farren vor einer Stallung , wo er eingestellt wer¬
den sollte, los und sprang aus ein in der Nähe befindliches
Fuhrwerk mit Pferden los. Die Pferde wurden dadurch
icheu und rissen aus ; nur mit großer Mühe gelang es dem
Fuhrwerksleuker , die Pferde zum Stehen zu bringen. Wäre
i er Knecht nicht bei den Pferden gestanden, hätte leicht grö¬
ßeres Unglück eickstehen können, so aber kamen Pferde und
Fuhrmann mit dem Schrecken davon.

Alm, 31. Juli . Selbstmord.  Im Vorstadtkrankenhaus
Söflingen stümte sich heute früh bei Tagesanbruch eine
62 Jahre alte Frau aus Söflingen aus dem Fenster und
fand dabei den Tod. Eine Frau , die selbst krank und schwach
ist, wollte sie zurückhallen, konnte jedoch den schon in der
Luft schwebenden Körper der Selbstmörderin nur einige
Augenblicke halten und mußte ihn in die Tiefe fallen lassen,
da ihr die Kräfte versagten, bevor Hilfe kam.

// >< ' » ,
Hochherziĝ Spender . Als gestern nachmittag der drifte

Transport ausgewiesener Eisenbahner in Stuttgart ankam,
war zufällig ein in Barcelona lebender Auslandsdeutscher am
Bahnhof anwesend. Von den Bildern des Jammers tief ge¬
rührt , entschloß er sich zur Linderung der Not der Ausaewis-
lenen die Summe von 1)1 Millionen zu stiften. Er übergab
diesen Betrag dem Vertreter der württ . Regierung , Ministe¬
rialrat Schmuker, mit der Bitte, seinen Namen nicht zu nen¬
nen. Während die Ausgewiesenen zu Mittag aßen, gab
Ministerialrat Schmuker unter lebhaftem Beifall ' aller An¬
wesenden von dieser hochherzigen Spende Kenntnis . Er dankte
dem Geber, «dessen Tat erneut den Zusammenhalt der Aus»
landsdeutschen mit den notleidenden'und bedrückten Brüder«
in der Heimat beweise. Von so edlem Opfersinn dürfet
Freunde und Feinde Kenntnis erhalten . Mögen sie daraus
ersehen, daß die „Heldentaten" der Franzosen alle Deutschen
enger zusammenschließen. Auch bei den beiden ersten Trans»
Porten gingen namhafte Spenden von Leuten ein, die bei
zufälliger Anwesenheit auf dem Bahnhof das barte Los dek
Ausgewiesenen kennen lernten .,

Münsingen, 31. Juli . Besitzwechsel.  Das im Jahr«
1601 von Frhrn . v. Tessin gekaufte Schloß Grafeneck sam!
den dazu gehörenden Grundstücken wurde an den Grafen
v. Kanitz um die Summe von 1 Milliarse und 600 Millio¬
nen Mk. verkauft. Graf Kanitz ist Mitglied des Reichstags
und Fideikommißherr auf Podangen in Ostpreußen. Di«
Uebernahme soll am 15. September erfolgen.

Münsingn , 31. Juli . Wahl.  Bei der in Apfelstetten statt-
gefundenen Ortsvorsteherwahl haben von 188 Stimmberech¬
tigten 168 von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Matthäus
Stotz, Bauer , erhielt 127 und Rauscher, Postbote, 33 Stim¬
men. Stotz ist somit gewählt.

Mergentheim , 31. Juli . Bad Mergentheim  A .-G.
Der ungemein starke Zustrom von Heilung Suchenden nach
Bad Mergentheim a. d. Tauber , dem „Deutschen Karlsbad ",
macht die Erstellung neuer Unterkunftsräume , eines Kursaals
mit Bühne, einer zweiten Trinkhalle usw. unabweislich. Die
A.-G. beruft zum 1. August eine außerordentliche General¬
versammlung, um die entsprechendeKapitalcrhöhung durch¬
zuführen von 35 auf mindestens 100 Millionen.

Neuregelung des Steuerabzugs
Angesichts ihrer Wichtigkeit haben wir nachstehend die

neuen Bekanntmachungen über den Steuerabzug noch ein¬
mal zusammengefaßt.

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn erfährt vom 1-August
1923 ab eine wesentliche Aenderung . Während bisher die
Beträge , um die sich der von dem Arbeitslohn einzubehal¬
tende Betrag von 10 vom Hundert minderte, auf den Monat
berechnet 1. je 6000 -« für den Steuerpflichtigen selbst und
für seine zu seiner Haushaltung zählenden Ehefrau;
2. 10 000 -1t für jedes zu seiner Haushaltung zählende, min¬
derjährige Kind ohne eigenes Arbeitseinkommen bzw. füi
jedes nicht über 17 Jahre alte Kind mit eigenem Arbeits¬
einkommen oder für jeden vom Finanzamt zur Berücksich¬
tigung zugelassenenmittellosen Angehörigen und 3. 50 000 -«
zur Abgeltung der Werbungskosten und sonstigen Abzüge
nach Z 13 Abs. 1 Nr. Ibis 7 des Einkommensteuergesetzes
Merbungskostenpan schsatz) betragen haben, betragen st«
nunmehr vom 1. August 1623 ab zu 1. 21 000 -1l, zu 2
160 000 -1t und zu 3. 200 000 -1t. Die bisherigen Sätze
'ind also zu vervierfachen. Die erhöhten Beträge treten nach
seder Lohnzahlung für den in der Zeit nach dem 31. Juli
1623 gezahlten und fällig gewordenen Arbeitslohn in Kraft
während in der Zeit vor dem 1. August 1923 einen dis zu
diesem Zeitpunkte fällig gewordenen Arbeitslohn die alter
Ermäßigungssätze Platz zu greifen haben. Abgesehen vor
diesen ziffernmäßigen Aenderungen ist der Arbeitgeber nach
wie ror an diese Einträge , die von der Gemeindebehörde
oder dem Finanzamt aus dem Steuerbuchs hinsichtlich der
Zahl der bei den einzelnen Arbeitnehmern zu berücksichtigcn-
den Familienangehörigen gemacht worden sind, gebunden.

UÄer Berücksichtigungdieser Aenderungen beträgt dis
Ermäßigung des lOprozsntigen Lohnabzugs ab 1. August1923 bei einem
ledigen Arbeit¬

nehmer
verheir. Arbeit¬

nehmer o. Kinder
verheir. Arbeit¬

nehmer m. 1Klü¬
vers,eir. Arbeit¬
snehmerm. 2Kind,

verheir. Arbeit¬
nehmer m. 3 Kind. 728 099-« 174 720-K 29120-1t 7289-«

monall.
224000 -«

Wochen kl.
5376V-«

lägst
8 960 -«

für je2ang.
ob.voll.Skb.

2240-«

248 900 -« 59 520 -« 9 920-« 2489 -«

108 000-1t S7S20 -« 16 329 -« 4980 -«

568 000-« 136 320 -« 22 729 -« 568« -«

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 1. August 1923.

_ _ An unsere Abonnenten.
Unter Bezugnahme auf die gestrige Bekanntmachung der

Vereins württ . Zettungsverleger bringen wir unseren Lesern
zur Kenntnis , daß der vorläufige August - Bezugrpretr
für den „Gesellschafter" in gbichmäßiger Erhöhung wie bet
ullen übrigen Zeitungen auf 50000 festgesrtzi werden mußte.
Dieser Preis ist freibleibend. Nacherhebung, die nur im
zwingendsten Notfall erfolgt , bleibt vorvchailen.

Verlag »Der Gesellschafter".
Werbuugskoste ». Nicht nur den Kriegsbeschädigten,

sondern auch den erwerbstätigen Kriegerwttwen können
z. B . durch Mehraufwendungen im Haushalt besondere Wer-
oungSkosten entstehen, die beim Steuerabzug am Arbeitslohn
u. U. zu berücksichtigen sind. Begründete Anträge aus Zu¬
billigung erhöhter Werbungskosten sind beim Finanzamt zu
stellen, dar nach Prüfung jede« einzelnen Falle « seine Ent¬
scheidung trifft.

^Der August. Der August wird im alten deutschen Kalen¬
der als „Erntig " oder Erntemonat bezeichnet. Für den Land¬
mann bedeutet der August eine Zeit unendlicher Arbeit uni
Mühe . Ihm ist er am liebsten, wenn dieser Monat trocken
und sonnig ist, da sonst, wie es im Volksmund heißt, der
„Früchte Zahl und Güte begraben wird". Ein anderes Sprich¬
wort sagt: „Was im Herbst soll geraten, das soll der Augus!
tragen ". Zwei Tage im August sind nach altem Volksglau¬
ben für das Wetter ganz besonders maßgebend: St . Lau¬
rentius am 10. und St . Bartholomäus am 21. So sagt ein«
alte Bauernregel : Sind Laurentius und Bartholomäus
schön, ist ein guter Herbst vorauszujehn . Mit dem Augus!
ist dG Höhe des Jahres überschritten. Im August verschwin¬
det mehr und mehr der Schmuck der Felder unter der Sens«
des Schnitters . Die Stoppeln und das zur Herbstbestellung
hergerichtete Feld sind die Kennzeichen des scheidenden Som¬mers.

Weitere Erhöhungen . Die Wohnungsabgabe ist mit Wir¬
kung vom 1. Juli für den Staat auf 720 Prozent , und für
die Gemeinde ebenfalls auf 720 Prozent des Kapitalwerts
(Steueranschlags) des einzelnen Gebäudes festgesetzt worden.
.— Die Gebäudebrandverstcherungsanstalt hat für den abge¬
laufenen Monat Juli als einfache Richtzahl für die selbst¬
tätige Teuerunasversicherung das 16 600sache des Friedens»
versicherungsanschlags festgesetzt. Das 45 000—50 OOOfache
des Friedensanschlags entspricht im Juli im Monatsdurch¬
schnitt etwa den erforderlichen Baukosten. — Die für die Zeit
vom 1. Juli ab festgesetzten Gebühren der öffentlichen Feld¬
messer sind mit Wirkung vom 17. Juli ab verdoppelt wordem,
— Die Gebühren der Aerzte und Zahnärzte für die Verrich¬
tungen in der Privattätigkeit sind auf das llOOfache bzw.
2200fache mit Wirkung vom 15. bzw. 21. Juli über den anr
1. August 1922 festgesetzten Betrag hinaus erhöht worden.

Verkehr mit Obst und Gemüse. Don zuständiger SeM
r.ird mitgeteilt: In der landwirtschaftlichen Presse wird dev
Wucherpolizei in letzter Zeit vorgeworfen, es geschehe nicht
zenug, um den Versand des aus dem Stuttgarter Obstmarkk
mn auswärtigen Händlern aufgekauften Obstes über dis
DürttembergischeGrenze, namentlich nach Baden , zu verhin¬
dern. Demgegenüber ist darauf hinzuweisen, daß rechtlich
keine Möglichkeit besteht, den Obstverjand über die Grnzs
polizeilich zu verhindern , soweit nicht etwa einem Händlers
Zie Zulassung zum Handel fehlt oder Preistreiberei in Frage
kommt. Im übrigen haben die polizeilichen Erhebungen er--
geden, daß fast kein Obst von Stuttgart außerhalb Landes
verschickt wird . Die Obstpreise in Stuttgart sind offenbar sol
hoch, daß sich ein Obstaufkauf in Stuttgart durch badische
Händler nicht lohnt. _ _

tz Walddorf, 30. Juli . Kinderfest.  Im Abschluß
an doS gestltpe Radfahrer fest, hatte die hüstge Gemeinde heute
den Kindern ein Fest bereitet. Lauge schon sprachen die Kinder
von ihrem Kmdrrfest und Heue nun wurde ihr Wunsch er¬
füllt . Um 2 Uhr zog der F stzug, voraus die Mvsikkop lle,
anschlsttzevd die hvsigen Schulk-n er, dann die Fe ienkotonte
von Stntigart , weiche z. Zt. tm Gasth z. K one hier unter¬
gebracht ist und zum Schluß bei Rudfahrervereln von vier
zum F -stplotz. Dort angekommen hielt Herr Oder!. Kopp
sie Ansprache in der er he,vorbob , wie sich die K -nder auf
>hr Fest firmen und wie sich die Alten mit ihnen freuen sollen.
Und in Wirklichkeit, man mußte sich mit den Kindern freuen
und sich wieder jana fühlen , wenn man den schönen Liedern
der Ob. rklasse unter Letlung von Hrn. Hptl. Tomppert lau 'chte,
die sckönen Gedichte hörte u d dem munteren Spi l und Treiben
der Kinder zusah. Spiele , Tauz -ehen. Wettlaufen , Sackhüpfen u.
Klettern wcchselien miteinander ab. Die freudigste Gesichter
aber gab es , als jede« Kmd 3 Bretzeln und eine Wurst be¬
kam. Das M -Hl zu Bretzeln halten die Kinder bet den htes.
Bürgern gesammelt und so konnte jedem Kind eine Freude
bereitet werden. Um 6 Uhr ging « vom Festplatz vor das
Schulbaus , wo Herr Pfarrer V yl eine Schmßansprache hielt
und sich für die reichen Spenden der Bürger , sowie für alle
Mithilfe zum Gelingen des Frst -s bedankte. Der gemein¬
same Gesang einer Verses vom Lied . Nun danket alle Gott"
bildete den Schluß der gelungenen Feier . Diese Feste, das
Radlersest und das heutige Kinderfest werden bet alt u. jung
in dauernder und froher E -.nnerung bleiben.

A l l erIek
Die neuen Duchdruckerlöhne. Der deutsche Buchffrucker-

verein teilt mit : Infolge der weiteren Geldentwertung ent¬
schied der deutsche Buchdruckerverein durch Schiedsspruch des
Zentralschlichtungsamtes der deutschen Buchdrucker, den für
die Woche vom 28. Juli bis 3. August festgesetzten Woch-n-
lohn um 200 000 Mark in der Spitze zu erhöhen. Die
Schlüsselzahl wurde auf 2400 festgesetzt. , _

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"

Können bet alle« Postaostalte« Postboten und Agenturen,
in der Stadt betm Verlag «nd dem Ansträgerpersonal

nachgrholt werden.



Drahklose verbrecherfuche. In London hat man kürzlich
«men interessanten Versuch mit der Nutzbarmachung des
drahtlosen Rundspruches für die Verbrecherverfolg ing ge¬
macht. Als Dersuchsfall wurde angenommen, daß eins Dam«
der Londoner Gesellschaft durch mehrere Verbrecher ihrer
Suwelen beraubt worden sei. Die Beratung war auf 6 Uhr
nachmittags „angefetzt". Drei Viertelstunden später wurden
die Einzelheiten durch den Rundspruch verbreitet . Die Ver¬
brecher waren gekennzeichnet als di« Onkel Charactaciis . 2eL>
Artur und als Tante Sophie . Tante Sophie ergriff mit den
zweiten Onkel die Flucht in einem Daimlerwagen , besser
Nummer bestimmt angegeben war . Auf diesen Wagen wur¬
den besonders Bewohner einer bestimmten Himmelsrichtung
aufmerksam gemacht. Der erste Onkel bediente sich ebenfalls
eines genau bezeichneten Autos . Auf ihn wurden alle Um¬
wohner von London im Umkreise von 25 Meilen besonders
hingewiesen. Der dritte Onkel versuchte sein Heil in einem
Auto, das sich in den Straßen von London selbst bewegte.
Aus ihn wurden besonders die Londoner Teilnehmer des
Rundspruches aufmerksam gemacht. Der Versuch erwies sich
ials ein voller Erfolg des neuen Fahndungsverfahrens . Das
Auto , das in London untertauchen sollte, war bereits nach
15 Minuten festgestellt. Die beiden anderen Autos wurden
im Laufe von drei bis vier Stunden erkannt und angehalten.
Kurz nach 10 Uhr war die Verbrecherjagd mit der „Fest¬
nahme der Verbrecher" abgeschlossen.

Das neue italtt - e Preßgesetz. Ueber die Grundzüge
des neuen Preßgesetzes in Italien verlautet : Der verant¬
wortliche Redakteur einer periodischen Zeitschrift muß ent¬
weder der Herausgeber oder einer der ständigen Hauptredak-
tevre sein. Senatoren und Abgeordnete find davon ausge¬
nommen und solche, die. wegen Preßdelikten zweimal ver¬
urteilt worden sind. Der ' Präfekt kann den verantwortlichen
Redakteur warnen . Eine Verwarnung wird nach Anhören
einer Kommission, die aus einem Richter, einem StMtsan-
walt und einem Vertreter der Journalistik besteht, durch
Dekret erlassen. Der Präsekt kann nach Anhören der Kom¬
mission den verantwortlichen Redakteur sür abgesetzt erklä¬
ren . Er kann die Bestellung eines neuen rerantwortlichen
Redakteurs ablehnen, wenn der betreffende wegen Preß-
de'üktss innerhalb zweier Jahre zweimal zu Freiheitsstrafen
von mehr als 6 Monaten verurteilt oder innerhalb eines
Jahres zweimal verwarnt worden ist. Gegen dieses Dekret
des Präfekten ist Berufung an das Mimsteriurn des Innern
und von diesem an den Staatsrat zulässig. — Herr Musso-
lm. macht, ganze Arbeit. . _ _ .

Mld -NM . In Toronto -Kanada würden gestern mehrere
Angestellte der Handels- und Standard -Bank, die große
Summen auszutragen hatten , im Bankoiertel von Räubern
überfallen. Diese schossen vom Auto aus auf die Beamten;
da diese alle mit Revolvern ausgerüstet waren , erwiderten
sie das Feuer . Drei der Angestellten fielen bei der ersten Salve
tot nieder, vier wurden lebensgefährlich verletzt. Dis Räuber
erbeuteten etwa 82 000 Dollar . Das alles geschah im Zeit¬
raum von etwas mehr als einer Minute.

Hilfe für dir; Ausgewiesenen!
Das wiirtt . Arbeitsministerium und die Rerch'sbahndire'k-

tion erlassen an die Bevölkerung Württembergs folgenden
Aufruf:

Hunderte von Familien Ausgewiesener suchen Schutz und
Obdach im unbesetzten Gebiet. Die Opfer ihrer Pflichttreue
verlassen lieber Hestn und Herd, Äs daß sie SKavenarbeit für
Frankreich leisten. Württemberg kann und muß
ihnen Unterkunft gewähren.  Schon gelang es
dank der Opferwilligkeit der Bevölkerung, über 100 Familien
von Eifenbahnbeamten , die aus Rheinh-essen ausgewiesen
wurden , im Schwabenland unterzubringen . Für zahlreiche
weitere Familien aus dem besetzten Rheinhessen muß Raum
in Württemberg geschaffen werden.

Württemberger ! erweist auch ferner Eure Bereitwilligkeit,
Opfer zu bringen : Treue um Treue, Opfer um Opfer! Oeff-
net Eure Herzen und Eure Wohnstätten weit den gewaltsam
Vertriebenen ! Schränkt Euch etwas ein, rückt zusammen
innerhalb Eurer Wohnungen und schafft so Platz für dis
Unterbringung Ausgswiesener ! Euer Opfer ist groß und doch

klein gegenüber den körperlichen und seelischen Qualen, die
die Ausgewiesenen auszustehen hatten, gegenüber den Opfern
derer , die alles verlassen und der brutalen Willkür der Fran¬
zosen überantworten mußten. Euer Opfer ist wichtig und
wertvoll : es richtet die wunden Gemüter der Ausgewiesenen
auf, es ist die wirksamste Rhein- u.Ruhrhilfe, denn es gibt den
Rückhalt sür die Fortsetzung erfolgreichen Widerstands und da¬
mit für das Festhalten der besetzten und der Einbruchsgebiets
am Verband des Deutschen Reichs. Erbarmt Euch des harten
Loses, das Cure deutschen Stammesgenossen, Männer und
Frauen , Schwangere und Säuglinge und Kinder jeden Al¬
ters , Kranke und Gebrechliche betroffen hat, und stellt jeden
verfügbaren Wohnraum und alle entbehrlichen Eincrchtungs-
gegsustände, disano.ns Venen, dem Schultheißenamt oder

vem Oberamt oder der würtk. Hilfsstelle 'für Vertriebene
Stuttgart (Büchsenstr. 60, Fernruf 22 207) zur Verfügung.
Alle Leistungen werden voll entschädigt. Räume , die auf
Grund dieses Aufrufs zur Verfügung gestellt werden, dürfen
nach der Räumung nicht aus diesem Grund als entbehrlich
beschlagnahmt werden.

Hand elsnach richten
Dc-llarstand am 31. Juli: 1102 750.

Die Benzmdividende. Eine ganz eigenartige Dividendenberech.
mma hat die Deutsch-Rumänische Pekroleum-A.-G. in Berlin ein-
geführt . Sie verteilt für das abgelaufene Geschäftsjahr nämlich!
eine Dividende von 0.2 Kg. Benzin pro 10M ttt per Aktie. Das
Benzin kann auch in Natura bezogen werden. Fässer leiht die Ge¬
sellschaft, die sich auch die erforderlichen Mengen Benzin gesichert
hat. Markte

Ansrhörke Preissteigerungen am Stuttgarter SchlachkviehmaM,
Dem Dienstagmarkt (31. Juli) am Vieh - und Schlachthof wareir
zugeführt: 51 Ochsen, 32 Bullen, 162 Zungbullen, 163 Zungrinder,
168 Kühe, 412 Kälber, 236 Schweine, 21 Schafe, 1 Ziege. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden von Mark : Ochsen Ir
55 bis 57 (letzter Markt : 33 bis 36), 2.: 48 bis 53 <26 bis S1.s>,
Bullen 1.: 50 bis 53 (31 bis 33), 2.: 46 bis 48 (26 bis 30), 3une-
rinder 1.: 56 bis 58 (34 bis 36), 2.: 52 bis 55 (30 bis 32), 3..- G
bis 51 (26 bis 28), Kühe 1.: 40 bis 44 '25 bis 28.5), 2.: 34 bis 37
(20 bis 24), 3.: 25 bis 31 (10.5 bis 18.v, Kälber 1.: 57 bis 59 (ZI
bis 41), 2.: 55 bis 56 (36 bis 38), ö.: 50 bis 53 (32 bis 37), Schweine
1.: 67 bis 60 (44 bis 46), 2.: 64 bis 60 (41 bis 43), 3.: 60 bis 62 (Zz
bis 39). Verlauf des Marktes : lebhaft.

Balingen, 31. 3ull. Schweinepreis.  Dem Schwememarkk
waren 256 Milchschweine zugeführt. Der Preis für ein Mlch-
schwein sprang auf MO 060 -A bis 1 600 OM -4t. Der Handel war
daher schleppend, aber nur ein kleiner Rest blieb unverkauft.

Wiesensteig, 31. Juli. S cha fw e i de p r e is . Bei der Schaf-
wsideverpachtungsür den Sommer 1924 wurden erlöst 363 Zir.
Fleisch und 726 Ztr. Heu. Dies entspricht bei Umrechnung Le:
Naturalien in Geld einer Pachtsumme von über 1 Milliarde Mack,
wenn die neuesten Bühpreise in Rechnung gezogen werden,

Heidenheim, 31. Outi. Schafmarkt.  Der Schaftnarkk war
mit 370 Stück befahren, von denen 219 Stück um zusammen SN
Millionen Mark verkauft wurden.

Das Wetter
Äiksloen»Westen ziehen neue Störungen auf, Ke sich zM

Über Süddeukschlandausbreiten. Am Donnerstag und Freitag siH
teshalb zahlreiche Gewitter bei schwüler Temperatur zu erwarte»?

Amtliche Bekanntmachungen.
Gebühren der Kaminfeger.

Die Gebühren der Kaminfeger, deren Kehrbett k
mehr als eine Ortschaft umfaßt , wurden mit Wi
kung vom 1. August 1923 ab bis auf weiteres auf
dar Dierzehntavsendfache der Festsetzung vom !,
Juli 1919 (Slaatsanzetger 1921 Nr . 249) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werd n.

Nagold, den 31. Juli 1923.
275 Oberamt : Münz

Bekanntmachung über die Aufnahme
in die Garteuoauschule.

Auf 1. Oktober werden in dte Gartenbauschule
20 Schüler zur Unterweisung im Gartenbau m.-f
ein Jahr ausgenommen.

Näheres ist au« dem StaatSanzeiger Nr . 175
ersichtlich, welcher bei den Schultheißenämtern ei-:
geseben werden kann.

Nagmd, den 31. Juli 1923.
274 Oberamt : Münz.

Aufforderung
zur Vorauszahlung aus Einkommensteuer 1923.

Die Steuerpflichtigen werden ersucht, die Voraus¬
zahlungen an Einkommensteuer 1923, die am 15.
August und am 15. November dS. Jk . fällig wer¬
den, mit dem 25 fachen der Betrags zu berechnen
und an die Etnzugsstellen zu bezahlen, der sich aus
dem für 1922 in der Steuer Eiklärung angegebenen
oder dem für 1922 geschätzten Einkommen ergibt.
Bet zu niedriger Selbsteinschätzung werden beson¬
dere Zuschläge berechnet.

Bei verspäteter Zahlung müssen V-rzugSzu
schlüge von 15 bezw. 30 °/o deS Rückstands erhoben
werden.

Besondere Mahnungen werden nicht auSgege
ben. Für Steuerpflichtige, die nur Einkommen be
ziehen, das dem Steuerabzug unterliegt , gilt diese
Aufforderung nicht..

Auskunft erteilen die Einzugsstellen.
AUensteig, den 30. Juli 1923.

276 Finanzamt : Reg.-Rat Huberich.

Verkokt
von Keule ab

bis 24. August.
MlMW Skkgkl'
275 ttk^olä.

Suche für meinen kl.
Haurhalt ordtl. 267en

Bekanntmachung Bekanntmachung! Heim
; v j » ammlnna nun Aal

belr.diev.i.Aagust 1923 ad gültigen Emiltzi-
WgsbettSged. Steuerabzugo. Ardelislohu.

Vom 1. August 1923 ab gelten beim Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn fe nach drffen Zahlung für
volle Monate , volle Wochen, volle Arbeitstage oder
küizere Zeiträume folgende ErmäßigungSbeträge:

. sSrje2an-
wü- läg. g,fang. od.

»4 Ich »ch °°U- A-b..^ stunde»

s ) sür den Steuerpflich-
ttgen selbst 24 000 5 760 960 240

b) für seine z. lein. Haus¬
haltg zähl Ehefc. 24000 5 760 960 240

c) für feöeS zu seiner
Haushaltung zählend,
m'nverfähr Kind i. S.
d. Z 17 Abs. 2 E.St .G.

160000 38 400 6 400 1600
6) Zur Abgeltung der

nach § 13 Abs. 1 Nr.
1—7 zulässig. Abzüge

200000 48 000 8 000 2 000
Dte neuen ErmäßiaunoSbeträg - sind anzuwenden

bet jeder nach dem 31. Juli 1923 erfolgenden Zah¬
lung etneS nach dem 31. Juli 1923 fälligen Arbeits¬
lohns.

AUensteig, den 31. Juli 1923.
277 Finanzamt : R -g.-Rat Hnberich.

MMItuder für diee». WWM
empfi hlt_ Buchhandlung Z als er.

Suche  zum sofortigen Eintritt einen jüngeren

Knecht
für Landwirtschaft. Bauernsohn b-vmzngt. 270

D . Klink, Mühlebesitzer, Unlertalheim.

deu. die VenrettMg der Sachbezüge beim
Steuerabzug vom Arbeiislohu.

Für die Bewertung der Sachbezüge beim Steuer¬
abzug vom Arbeitslohn werden ab 1. August 1923
veranschlagt:

auf den auf die auf den
Tag Woche Monat

1) für Lehrlinge, Lehrmäd¬
chen, weibliche Hausange¬
stellte, Mägde u. sonstige
gering bezahlte weibtiche
Hi fskräfle
s ) die volle freie Station
(Belöstigg. etnschl. Woh¬
nung , Heizung und Be-
leuchiung) . 32000 224000 960000

h) die freie Beköstigung
(ohne Wohnung ) . . . 26400 184800 800000

2) für männliche Hausange¬
stellte, Knechte, männl.
u. weibl Gewerbegehilfen
und für Personen , dte
der An gestellten Versiche¬
rung unterliegen
s ) die volle freie Station 42 400 296 800 1280000
b) dte freie Beköstigung 35 200 246 400 1064 000

3) für Angestellte höherer
Ordnung z.B. Aerzte, Apo¬
theker, Hauslehrer , Haus¬
damen , Geschäftsführer,
Werkmeister, Gut -inspek-
toren
s ) die volle freie Station 53 200 372 400 1600 000
b) die frei? Beköstigung 44400 330 800 1 332 000
Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und

sonstiger Sachb-züue wird durch das zuständige
Finanzamt veranschlagt.

Hinsichtlich der Ermäßigungssätze, die gleichfalls
vom 1. August 1923 ab gelten, wird auf dte Be¬
kanntmachung vo>> heute verwiesen.

Alten steig,  den 31. Juli 1923.
278 ' Finanzamt : Reg.-Rat Huberich.

verkauft
Wilhelm Großhaus

Schönbronn.

>Otz WMckW » « UMMÄq »

mmMMWU» üoWM-üodaltA
sckr dmlP ' »dloüeu Iliem-
W aoil vvmieiÄW noelmittM dir
siik üleiterW so tikblleLeu.
KsmrliebMIÜiWlä.
VderMkMrkWe HWlll.

auf 15. Sept . od. 1. Okt. !
bet zeitgemäßem Lohn. !
Frau Dberamtsrichter -

Schlehner , Nagold . !

Sammlung oo» Kalks- s
gesäugt« für Mäuurrchor;

Stets vorrätig bei !
BuchhllvdllMk Wer

Nagold . s

clüt- Ansik -Insir -a- :
oa«s»ts Mr llkiusu O» j
cbestei.von äensinkaÄi- r
sie» Zokülsr bis ru cisn
feinsten LSustlsr -l»- ,
»tramsotsn , alles 2u- -

bekör, Lutten usw. I
empkiektt !

in reiokster ckus>vuk! !
UsMllSir» Lllkld. !

kkorrbvim, ttsoxotiislr. 17 -
itisüaikioU, ^

UsUkrScr». :
Svpskstursn u. 8ttrn - !
wem i.eissn .iVerkslStte . 's

E,n Paar schöne 269 !

.O. w.b.L.

Nagold - Stuttgart - Gablenberg,
1. August 1923.

Trauer-Elnzeige. n
Teilnehmenden Verwandten , Freunden U

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, W
daß unser lieber Vater, Schwieger-, Groß- H

vater und Urgroßvater ^

Ich. MM BrennerI
Dienstag nacht nach langem, schweremD
Leiden im Alter von 82 Jahren sanft ent- M
schlafen ist. »S

Um stille Teilnahme bitten W
die trauernden Kinder : »A

Karl Krenuer und Frau, Gschmnd W
Theodor Kreimeru. Frau. Stuttg.-GadlrnhergW
Rosa Leu; mit Gatteu, Manuheim W
Eduard Krermrr und Fra«, Kaltental
Luise Krenuer, Nagold
Julius Krenuer und Frau, Nagold
Adols Krenuer nud Frau, Krooideuce
Anna Kohm mit Gatten, Vbrr-Alfingr»

VA. Jalm
Johannes Krenuer und Frau, Naihmgrua. F.
Emilie Krenuer, Mannheim.

Beerdigung in Stuttgart , Pragfriedhof
279 Donnerstag nachm. 3 Uzr.

Eine guteSäiaMuh
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